
Sitzung öer Ootsthasterkonferenz .
Mißstimmung in Amerika .

Varis , 27 . Dezeniber . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonnabend

vormittag nnl II Uhr tritt im Auswärtigen Amt in Paris die Bot -

schafterkonserenz zusammen , um zu der Räumimg der Kölner Zone
Stellung zu nehmen . Ter Vorsitzende der interalliierten Kontroll -

komm' . ssion in Berlin General Walch , der sich augenblicklich in

Paris beflndct , wird an dieser Sitzung teilnehmen . Da der cnd -

güllige Bericht der Kontrollkommission noch nicht vorliegt , wird die

Konferenz ihre Entscheidung auf Grund des letzten chalbmonatsbe -
richts der Kommission und auf Grund des Berichts des interalliier¬
ten Dlilitärkomitecs von Versailles treffen . Die Botschafterkonfersnz
wird , wie jetzt schon verlautet , fessstellen , daß Deutschland die Eni -

waffnungsbedingungen des Friedensvertrags nicht erfüllt habe . Sie
wird auch darüber entscheiden , in welcher Forin imd wann diese
Feststellung und der sich darauf stützende Beschluß der interalliierten

Regierungen , die Kölner Zone am 10. Januar nicht zu räumen ,
der deiisschc » Regierung mitgeteilt werden wird .

Der britische unö üer fraazösisthe Stanüpunkt .
London . 27 . Dezember . ( WTB . ) Der diplomatische Bericht -

erstarter i « s „ Daily Telegraph " schreibt , die Sitzung der Botschafter -
konferenz sei auf Herne oerschaden worden , weil am Dienstag wrd

Mittwcch britische und französische Denkschriften
über die Frage der Räumung der Kölner Zone ausgetauscht wurden ,
die einige Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiderseitigen
Zlusfassungcn enthielten . Infolgedessen sei beschlossat worden , Be -

rctungen zwischen London und Paris sowie mit Rom und Brüssel
abzuhalten in der choffmlng , eine gemeinsame Vereinbarung wegen
des Inhalts der No . e zu erzielen , die von der Bctfckraftcrkonferenz
an die deutsche Regierung abgesandt werden müßte und in der

letztere benachrichtigt werden würde , daß und warum die Besetzung
der Köber Zone fortgesetzt werden wird . Während die britische
und die französische Regierung über die UnmögUchkeil , Köln am
10. Ianuor zu räumen , einer Ansicht gewesen seien , seien sie betreffs
der Wclwicrung dieses Schrilles - und der aus dieser zu ziehenden
Schlußfolgerungon verschiedener Meinung gewesen . Die britische
Ansicht fei dahin gegangen , daß die endgültige Entscheidung über
die Frage lediglich über dos bekannte Datum hinaus verschoben
werden sollte , bis die ausführlichen Berichte der Jnieralliisrtsn

Kontrcllikcmmission von den Regierungen in angemessener Weise er -

wogen worden seien . Die französische Ansicht sei , daß die
bereits vorliegenden vorläustzen Berichts der Kommission genügend
Beweise brächten , daß Deusschlemd seine Abrüsmngsverpflichwngen
aus dem Bersailler Vertrag nicht erfüllt habe , so daß die Besetzung
der Kölner Zone sozusagen autonrattsch aufrechterhalten bleiben

müßte , bis diese Verpflichtungen vollkommen erfüllt feien . Paris
habe daher gewünscht , daß eine einfache Mitteilung in diesem Sinne
ohne weiteren Verzug cn die deutiche Regierung abgesandt
werden sollte .

Diese Meinungsverschiedenheit sei in dtt chauptsachc auf andere
Distcrenztti zurückzuführen . Im ganzen nähmen die britischen Sach -
verständigen gewisse Verstöße der deutschen Militärbehörde in
der Frage der Essektivbeständc , ihrer Ausbildung oder der indu -

stnellen Abtüstiurg nicht ganz so ernst wie ihre französischen
Kollegen , da sie der Ansicht seien , daß einig « derartige Verstöße unocr -
weidlich und verhältnismäßig harmlos seien , während im chinblick auf
die deutsche Sicherheitspolizei ein Kompromiß ohne Zeitverlust und

Sckzwierigkeiten erreichbar sein sollte . An zweiter Stelle neige man

britsschrrieits dazu , eine nicht zu entfernte Z . eitgrenze
für die Räumung des Kölner Gebiets festzusetzen , während der die

deutschen Behörden sich verpslichtm würden , die wesentlichen Mängel
in der Ausführung der Mililörklouseln des Friedensvertroges zu be¬

seitigen .
Der Berichtelsteiter schließt , er erfahre , daß Brüssel mehr

vder weniger dem frattzösischen Standpunkt zuneige und daß Rom

wünsche , den letzteren mit dem britischen zu versöhnen .

Das Gutachten 5ochs .
Varls , 26. Dezember ( TU. ) Das ©utarfnen . das Marschall

F o ch als Vorsitzender der Intcralluerten Militärkontrollkommission
an der chond der Berichts der Kontrollkommission über dar Stand
der deutschen Abrüstung ausgearbeitet hat , wird morgen vormittag
der Botschsstertonf - renz unterbreitet Der Pariser Vertreter der
„ United Preß " erfährt folgende Einzelheiten aus dem Gutachten :

Es crlchrint ausgeschwflen , daß Densschiand bis zum 10. Januar
1023 die Abrüstnngsklausel des Perfailler Vertrages getreulich er -

füllt . Es folnt dann eine vergleichende Darstellung in der Lage am
September 1022 u- ld des gegenwärtigen Standes der deutschen Ab .

rüstung Die militärische Leistungsfähigkeit Deutschlands sei ohne
jeden Zweifel durch die nachstehenden Faktoren verstärkt worden :
I . Reorganisierung des Oberkommandos . 2. Neubildung des

zweiten General stob « s. S. Einstellung und Ausbildung der

Zeitfreiwilligen . Verstärkte Wer' - eiätigteit der E • -

heim verbände . Weiter wird in dem Bericht behauptet , daß in
der Durchfiihnmg der Entwaffnung Deutschlands seinnenuens -
werter Fortschritt erzielt worden sei , obwohl andererseits die

Rüstungen keine offensichtliche Vermehrung erfahren hätten . Ebenso
Hobe die Pi oduktimsfähigkoit von Kriegsmaterial in nennooswerlom
Maße noch zugenommen . Die m- litärische Ausbildung der deussä�n
Jugend Hobe in den militärischen G e h e i m v c r b ä n de n
wie in der eigentlichen Armee einen großen Umfang angenommen .

lieber die fünf Punkt « , deren Ausführung die Bosschasier -
konierenz von Deutschland forderte , « mhält der Bericht folgend «
« ngoben : i . Die A« organisieru « g der Staatspolizei
ist bei weitem noch nicht kmrchg «fichrt worden , Sie hat bis jetzt

ihren militärischen Charakter bewahrt , denn einerseits wurde nicht
nur die Zahl der Maimschaften vermehrt , sondern es sind auch Re -

serven gebildet worden . 2. Die Umwandlung der Mu -

nitionsfabriken in Fabriken mit Friedfrsarbeite » ist ' nicht

allgemein durchgeführt worden . In den militärischen Konstruktions -
merken wurden weder wesentliche Einstbränkuirgen noch neue Zer -
storungen vorgenommen . 3. Die Kommission war nicht in der Lage ,
eine Liste der verbotenen Schriften ( ? ) zu erhalten .
4. Ebensowenig konnte sie es durchsetze », daß ihr die Dolumente
über den Stand des Kriegsmateriols im Moment des Waffenstill -
slondes überreicht wurden . 3. Deutschland hat seit 1922 keinerlei

Maßnahmen ergriffen , um die R e i ch s g e s e tz c mit der militärischen
Klausel des Perfailler Vertrages in Einklang zu bringen . Zum
Schluß wird in dem Bericht ausgeführt , daß sich Teutschland auch
Verstöße gegen die Klausel über die Abrüstung der Küstenbefestigun¬

gen habe zuschulden kommen lassen . Di « Genera ' inspektion der

Interalliierten Kontrollkommission sei im September in verschiedenen
Punkten auf Widerstand gestoßen . Trotzdem habe die Kontrollkom -

Mission bedeutsame Verfehlungen festgestellt , wobei stz
von geringeren Verstößen überhaupt absei ) «.

Die französische Lrnkspresic für herriot .
Paris . 27 . Dezernfcvr . ( WTB . ) „ Quoiidien " , der sich bis jetzt

in der Frage der Räumung der Kölnor Zone reserviert verhalten
hatte , veröffentlicht heute einen Artikel , in dem er erklärt , die Ent -

deckung von versteckten Waffen habe die Räumung der Kölner Zone
unmöglich gemacht . All « Welt werde Frankreich , England und Bel -

gien zustimmen und verstehen , daß sie augenblicklich nicht geneigt
seien , die militärischen Pfänder aufzugeben , die sie in chändeu hol -
den . Es sei sehr natürlich , daß Deutschland seine vollkommene Frei -
hcit wieder erlangen wolle und bitter enttäuscht sei über die Ver -

längerwlg der Besetzung von Köln . Es wäre sür «in Land nicht
würdig zu leben , wenn es nicht seine Integrität wieder zurückerobern
wolle . Das Blatt schreibt weiter : Wir Franzosen erwarten un -
geduldig die Stunde , m der wir mit einer Nation wieder normale
Beziehungen herstellen können , die zu lange unterbrochen waren
und deren Wiederherstellung für den Frieden unerläßlich ist . Aber
normale Beziehungen können nicht wiederhergestellt werden dadurch ,
daß man den nationalistischen Geist entfacht , daß man sich bewaffnet
und die Revanche vorbereitet . Wenn dos demokratische
Deutschland es nicht versteht , dem reaktionären Deutschland
fernen Willen aufzuzwingen , dann darf man nicht damit rechnen ,
daß die interalliierten Regierungen de« Augen vor einer solchen Lage
verschließen . Wir brauchen Sicherheit , um wieder arbeiten zu
können . Das Deutsche Reich muß erklären , ob es eine ehrliche Er -

füllung der Entwassnungsklaufcl erstreben will oder nicht . Wenn
es das nicht will , dann hat es sich olle Leiden selbst zuzuschreiben
und die volle Verantwortung für die europössche Verwirrung wird
ihm ausgebürdet werden .

Auch „ Ere Rouvclle " vertritt heute den Standpunkt cher -
riots und sagt , dos ; er nicht leichtfertig den Beschluß gefaßt habe ,
die Kölner Zone nicht am 10. Jamiar zu räumen . Die sehr ent -

gcgenkommende Absicht cherriots scheine rechts des Rheins nicht ver -

standen worden zu sein . Kein französischer Ministerpräsident könne
unter diesen Ilmständen eine andere Entscheidung treffen als die ,
die Herriot unter Bewilligung von Chambcrlain und Thcunis gc -
troffen Habs . Man habe in Frankreich den Eindruck , daß Deutsch -
land Hintergedanken habe und nickt „iair play " spiele . Frankreich
wolle weder auf den Frieden noch auf den Fortschritt verzichten .
Das müsse Deutschland bedenken , denn man wolle es weder

demütigen noch beherrschen .

Coottöge hofft auf befrieöigenüe Lösung öer

Räumungsfrage .
New Zock . 27. Dezember . ( WTB . ) Wie die „Associated Preß "

aus Washington meldet , vertraut Präsident Eoolidgc darauf ,
daß zwischen Teutschland rmd diu Alliierten hinsichtlich der Räu -

mung des Brückenkopses von Köln eine befriedigend « R e -

g e l u n g erreicht werden wird . Dies Vertrauen gründet sich auf
die Geschicklichkeit , die die europäischen Regierungen in den ver -

gangenen Monaten bei dem Abschluß von Abkommen für ihr « eigen «
Wohlfahrt gezeigt haben . Amerika Hobe kein offizielles Interesse
an der Frage der Räumung und demzufolge sei auch keine a m e-
r i k a i) i s 6) ? Aktion zu erwarten . Indessen hätten die Bereinig -
ten Staaten ein allgemeines Interesse an allem , was
das Wohlergehen Europas berühre , und demgemäß würden die

offiziellen Stellen inoffiziell ihre besondere Aufmerksamkeit den

Mahnahmen der Vosschofdcrtonferenz and den Schlußberichten der
Militärkontrollkommission zuwenden .

Sie angeblichen geheimen Vaffenlager .
Eine neue Erklärung der Regierung .

Zu den französischen Behauptungen über neu entdeckte

heimliche deutsche Waffenlager wird von zuständiger

deutscher Stelle wiederholt erklärt , daß es sich dabei nur um Vor -

wände handle , die die Derzögening der Räumung der Kölner

Zone bemänteln sollen ; was an überzähligen Waffen bei
der Geneialinspektian vorgesunden worden sei , steht in gar
keinem Verhältnis zu den französischen B eh a u p -
t u n g e n wie zu der erlaubten Menge deutscher Waffen .
Wemi erst die Militärkontrolltonmnssion über ihre angeblichen
Funde össentlick und genau Bericht erstatte , dann weide sich ohne
weitere « di « Richtigkeit der deutschen Darstellung ergeben .

primo öe River « vor Sem Ende .
Von H o n n s - E r i ch K a m i n s k i.

Der Zeitungsleser , dem seit Monaten immer wieder das

Ende der spanischen Militärdiktatur angekündigt wird , mag
vielleicht nicht mehr recht daran glauben wollen . Aber man

muß in Betracht ziehen , daß Spanien nicht mit dcm. seiben
Maßstab wie vorgeschrittenere Länder gemessen werden kann .

Wirtschaftlich iwch kaum bis zum Kapitalismus entwickelt ,

geistig völlig unter dem Druck der Kirche stehend , politisch
gänzlich ungeschult , bat das spanische Wölk noch keinen an - -

aesprochenen ' oder auch nur bewußten politischen Willen .
Aus feiner wechseivollen Geschichte hat es nur die Ersahrung
gewonnen , daß es aus die Ausbeuter nicht ankommt , wemi
die Ausbeutung die gleiche bleibt . Auch die aufgeklärten
Schichten interessieren sich wenig für die öffentlichen Anne -

legenheiten . ' Die Politik ist der Beruf einiger Personen , die

oft auch nur Dilettanten sind , und eine öffentliche Meinung .
ein öffentlichcs�ewissen gibt es überhaupt kaum .

Der Mangel einer umfassenden politischen Willensbildung
läßt die politischen Parteien zu keiner sonderlichen Bedeutung
kommen . Das ist der Grund für die starke Stellung des

Militärs .
Die Armee ist sozusagen von Natur eine Organisation ,

ihre Führer sind beinahe die einzigen in Spanien , die eine

geschlossene , disziplinierte Masse hinter sich haben . Man

weiß , daß die Generale mehr oder weniger in allen Ländern

sich als die Stützen des Stoales fühlen . Hier kommt —

oder kam wenigstens bis zun ' . Putsch von Barcelona — noch
hinzu , daß ihnen eine schwache Z i v i l r e g i e r u n g
gegenüberstand , deren demokratische Form nur ein Schleier
war , hinter dem die herrschende Schicht ihre Geschäfte be -

sorgte .
Uebrigens ist das Unternehmen Primo de R i o e r a s

nicht das erste dieser Art in der spanischen Geschichte . Die

„ Pronunciamientos " ( Militäraufsiände ) haben in der spani -
sehen Geschichte des neunzehnten Jahrhunderts immer wieder
eine Rolle gesvielt , und Primo de Rivera Wird nicht nur an

Mussolini , sondern auch an den General Prim gedacht haben ,
als er sich an die Spitze des Staates stellte .

Auf der Grundlage dieser Verhältnisse und dieser Tro -
ditionen ist die Formel der konstitutionellen Monarchie nicht
mehr als eben eine Formel . Alfons XI IL , der bereits
als Kind auf den Thron kam und von Offizieren und Jesuiten
erzogen wurde , ist immer nur auf die Stärkung seiner per -
sönlichen Stellung bedacht gewesen . Der marokkanische
Krieg geht auf seine eigenste Initiative zurück , und es
kann kein Zweifel sein , daß er von der Ausrufung der
Militärdiktatur , deren chaupt - weck ja die Vertuschung , de ?

Unfähigkeit und Korruption in der Kriegsführung war , ge¬
wußt hat . Das Schicksal der Dvnastie ist daher enger mit
der Diktatur verknüpft , als den König beute lieb sein mag ,
aber es ist schwer und beinahe unmöglich für ibn , aus dem
Kreis zu springen , den er selbst um sich gezogen Hut .

Die Diktatur hat vollkommen versagt . Bon ihren

Versprechungen ist nichts übrig geblieben . Die Lage in
Marokko hat sich eher verschlimmert als gebessert , der Staate -

Haushalt ist durch die damit verbundenen Ausgaben auf das
Schwerste belastet ; die Peseta entwickelt sich langsam nach
unten . Das Direktorium hält sich an der Macht nur durch
einen entsetzlichen Terror , der auch vor den oeriverilichsten
Methoden nicht zurückschreckt . Die Ereignisse in der Provinz
N a v a r r a , wo Lockspitzel eine Anzahl Unglücklicher zu
einem Lokalputsch verleiteten , vor Gericht dann gegen die im
Ausland lebenden Führer der Opposition aussagten nnd

schließlich trotzdem zum Tode verurteilt und hingerichtet
wurden , sind ein blutiger Beweis für die Regienmgsknnst
der Diktatoren .

Alle wirklichen Kräfte des Landes stehen völlig beifeile .
Nicht nur die Geistigen und die Parteien der Linien , auch
die guten Monarchisten der Rechten , Männer wie M a u r a
und R o m a n o ne s , die zu wiederholten Malen Minister -
Präsidenten waren , befinden sich in schärfster Opposition .
Für das Direktorium sind nur der König und seine Ciigue ,
der Klerus und das Offizierskorps .

Indessen ist auch das Offizierskorps und sogar das Di -
rektorium selbst keineswegs einheitlich . Es gibt zwei Rich -
tungen ; die der Monarchisten , die vor allem zum
König steht und als deren Führer der frühere Oberkommisiar

für Marokko , General Berenguer gilt , und die ir :

„ I u n t a s " ( Ofsiziersoerbände ) , an deren Spitze Generul
N o u v i l a s steht .

Nouvilas ist die „ graue Eminenz " des Direktoriums . Auf
ihn und auf den General M a r t i n e z A n i d o, den Syndi -
kalistenschlächtcr von Barcelona , gehen in erster Linie die

Grausamkeiten der Diktatur zurück . Nominell sind die „ Zun -
tas " zwar ausgelöst , aber in Wirklichkeit sind sie immer noch
die stärkste Macht in Spanien ' und haben die monarchistische
Gruppe ziemlich an die Wand gedrückt . Ihre Ziele sind da -
bei durchaus unklar . Bon Nouvilas weiß man nicht einmal ,
ob er Monarchist oder Republikaner ist .

Die Führer der Konservativen und Liberalen , die die

Monarchie gern retten möchten , haben den Wunsch , sich mit

Berenguer zu verbünden , und totsächlich marscbieren sie be -
reits aui einer Liwe . Es ist jedoch sehr die Frage , ob es

ihnen gelingen würde , die Monarchie zu halten , sobald einmal
der große Erdrutsch beginnen sollte .

Augenblicklich sind die Verhältnisse jedenfalls unerträglich .
In Katalonien , wo die separatistische Bewegung immer stark
mar . wird der Ruf » Los von Spanien " immer lauter . Die
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Gefängnisse sind längst überall überfüllt , die weißen Stellen
der Zeitungen werden immer deutlicher , die Unmöglichkeit ,
Versammlungen abzuhalten , wirkt schließlich gleichfalls auf -
klärend . Und die unterirdische Tätigkeit der R e p u b l i -

k o n e r , deren Führer Unamuno , Ibanez und O r t e g a
in Paris leben , beginnt allmählich doch ins Volk zu dringen .
Ganz abgesehen von der Haltung der S y n d i k a l i st e n
und S o z i a l i st e n, über die niemand im Unklaren sein
kann , auch wenn sie zum Schweigen verurteilt sind .

Das Direktorium fühlt die Leere um sich. Insbesondere
/ Primo de River a, dessen letzter Plan , als Sieger aus

Marokko in Madrid einzuziehen , nun auch bereits als ge -
scheitert angesehen werden kann , hat das Regieren längst satt
und wäre froh , mit heiler Haut davonzukommen . Sem Lieb -

lingsplan war , das Direktorium in eine Zivilregierung
umzuwandeln , deren Leitung er beizubehalten wünschte . Die

Minister wollte er aus einer neuen Partei , der „ Union
pattriotica " entnehmen , die an den Rockschößen des Militärs

gebildet werden sollte . Man kann jedoch schon heute sagen ,
daß die Gründung dieser Partei fehlgeschlagen ist. Vielleicht
wird noch ein anderer General versuchen , eine zweite Diktatur
auf den Trümmern der ersten zu errichten , eine wirkliche Lö -

sung der spanischen Frage ist nur auf einer völlig
neuen Grundlage möglich . Eine neue Grundlage , das

heißt auch nicht die alte vordiktatoriale , die auch nicht viel

demokratischer und weniger korrupt war . Man muß dem

spanischen Volke wünschen , daß es ohne allzu schwere Er -

schütterungen die Stagnation der Generalsdiktatur über -
windet . Eine Lehre enthalten diese 13 Monate jedoch auch für
das übrige Europa , und zwar die , daß die Diktatur und be -
sonders die Militärdiktatur , im modernen Leben ein Ding
der Unmöglichkeit ist.

Vas Nagüeburger Urteil .
Kahl findet es „ unbegreiflich " .

Der Urteilsspruch , den das Magdeburger Gericht gefällt
hat , hat wenigstens das « ine Gute gehabt , daß er eine

gemeinsame Front aller anständigen Menschen herbei -
führte , die sich gegen diesen Skandal wandten . Es ist nicht
mehr als recht und billig , daß Deutschnationole und Deutsch -
völkische sich außerhalb dieser Front, , stellen . Das

schmutzige Lerleumderhandwerk ist und bleibt ihre S p e z i a l -
w a f s e und niemand wird ihnen das Recht auf diese Waffe
streitig machen wollen . So tanzt der „Völkische Kurier " mit
keinem Wort aus der Reihe , wenn er über den Magdeburger
Prozeß schreibt :

Man tonnte es roagen , an die Spitze dieses zermürbten , ge -
demütigten und » erratenen Volkes wie zum Hohne ausgerechnet
einen pvlilischea Demagogen zu stellen , der seit Zahrzehnien sein
iiebenswert in der Vernichtung der nationalen Zvellmachlslellung
Deutschlands erblickte , lind dieser Mann hatte die Schamlosigkeit ,
sich als Retter des BateUands ? von seinen gesinnungsverwnndten
Claqucurcn beweihräuchern zu lusien .

Bis im S. Jahre seiner usurpienen Amtsführung endlich ein

deutscher Richter aussteht und sich getraut , „ den Landesvater " als
das zu bezeichnen , was er ist : Als Landesverräter t Dieser wackere

deutsche Richter verdieiU im Gegensatz zu vielen seiner an der Futter -

trippe hängenden Kollegen in Wahrheit seineu Ehrennamen . Sein
Urteil ist eine nationale Tal von i «ner seltenen Art , die uns allein

dazu ermutigt , in dieser trostlosen Zeit der allgemeinen Korruption
und nationalen Verwilderung noch nicht jede Hoffnung auf die

endliche Wiederbesreiung des dsusichen Vaterlandes von seinen inne -

ren und äußeren Feinden aufzugeben , hell diesem deutschen Manu .

Solchen echt völkischen Erguß nimmt man zur Kenntnis

Md legt ihn zu den übrigen . Diese „ Erneuerer Deutschlands "
tun selbst alles , was in ihren Kräften steht , um sich bei jedem
Anständigen unmöglich zu machen . Ihre Dreckspritzer
werden darum nur die gegenteilige Wirkung erzielen .

Vielmehr wird die Oeffentlichkeit das beachten , was der

volksparteiliche Reichstagsabgeordnete und Jurist Dr . Kahl

zu dem Magdeburger Urteil zu sagen hat . Er beschäftigt sich

. . . . sagt öen Miba .
Don Ernst Grau .

Vor mir liegt der bei Duncker u. Humblot in Berlin erschienene
„ ilnetdoten - Almanach aus das Jahr 1824 " .

Aeußcrlich steht man dem vergilbten , stockfleckigen Folianten

an , baß er auf das ehrwürdige Alter von 100 Jahren zurückblicken
kann . In feinem unscheinbaren Gewände hat er , iinmer nur äußer¬
lich betrachtet , vor anderen Schmökern nichts voraus . Liest man
ober nur die erste der 363 Anekdoten , dann wird man überrascht
sein , wie aktuell der Inhalt dieses Buches ist . All die vielen Typen ,
die uns dort entgegentreten , sind liebe vertraute Zeitgenossen . S ' c
stnd heute noch ebenso lebendig wie ehedem .

Gleich auf der ersten Seite liest man :

„ Der General von X. hatte , obgleich er immer geschlagen wor -

den , sich doch seinen Posten , und nach und nach ansehnliche Aus »

zc Ichnungen erhallen . An einem Ncujahrstag « bekam er mit der

Post eine Kiste . Als sie geöffnet wurde , um zu sehen , was dariit

sri , fand man in . solcher eine Trommel , und aus dem oberen Felle
stand : „ Zu nichts nützlich , als geschlagen zu werden ! "

Ist das nicht derselbe General , der den Weltkrieg , den Kapp .

Putsch , den Hitler - Putsch und die Wahlschlacht vom 7. Dezember
loren hat ?

Zu nichts nützlich , als geschlagen zu werden !

Leider erfahrt man nicht , wie weit es dieser General noch ge -
: ad) t f)at .

Der nächste Mann , der schon vor hundert Jahren dem Anek - '

otenerzähler zu schaffen machte , ist — natürlich — die schwan -
cnde Eestatt des volksparteilichen Oberhäupllings Stresemann . Es

heißt da :

„ Man machte einem Minister den Vorwurf , daß es ihm an

Festigkeit des Charakter » fehle : „ Eben diesem mir vorgeworfenen
Rangel habe ich meine Stelle zu oerdanken " , erwiderte er . „ Durch

hn erhalte ich mich in meinem Posten . Ich bin jetzt sechzig Jahre
lt : meine Zähne , welche hart waren , sind fast alle ausgefallen ,
eine Zunge aber , weich und geschmeidig , Hab ' ich noch beHallen ! "

Die Ministerkrise in Permanenz muß wohl auch schon früheren
merationen nicht unbekannt gewesen sein . Der Almanach schreibt
rüber :

„ Im . . . . .schen wurden schnell hintereinander Mlnisterial -

iindernngen vorgenommen . Einer der neuen Minister erhielt ,
üch nach seiner Ernennung , ein Schreiben mit der Aufschrift : „ An
üne Exzellenz , den Herrn Minister von M . . . . .. insofern Hoch -

esclben es noch sind . "
Ebensowenig ist die Ueberspanntheit gewisser Würdenträger

in einem Leitartikel der „ V o s s i s ch e n Zeitung " ein -

gehend mit der juristischen Seite des Urteils und kommt zu
dem schlechthin vernichtenden Urteil :

„ Ich achte die Rcchtsüberzeugung des deutschen Richters als

solche auch dann , wenn ich sie nicht zu teilen vermag , vorlie¬

genden Iclle ist sie mir unbegceisiich . "

Kahl setzt die Sonde seiner juristischen Kritik an der

famosen Stelle der Urteilsbegründung an , wonach ein „objek -
tiver Landesverrat " vorliegen soll . Er legt dar , daß diese

Fiktion auch juristisch vollkommen unhaltbar ist. Er

weist die Begründung des Magdeburger Urteils , wonach die

Beteiligung an dem Munitionsarbsiterstreik , weil sie „ vor -

sätzlich " erfolgt sei , „ an s i ch" schon Landesverrat darstelle ,

entschieden zurück :
„ Es ist ein Grundirrtum , den Borsatzbegrisf zu mechanisieren

und zu schablonisicrcn . . . Der Sinn des Landesverrats laßt eine

andere Umgrenzung als die Aufnahme der Schadenszu -

fügung in das Wille nsmomcnt nicht zu. Die behaup -
tete Abweichung der juristischen von der moralischen Bewertung ist

nicht vorhanden . . . Einen moralisch desinfizierten

juristischen Landesverrat gibt e s überhaupt

nicht . War durch den Nachweis der beabsichtigten Schadensabwen -

düng der Nebenkläger moralisch entlastet , dann war er auch

juristisch als Landesverräter nicht anzusprechen . "

Diese Kritik von juristischer Seite trifft das Kernstück der

Magdeburger Urteilsbegründung , in der gewissermaßen ein

in Reinkultur rein juristisch herauskristallisierter Landes -

verrat ohne Berücksichtigung der Absichten des Täters

konstruiert wird . Kahl weist auch juristisch diese jedem nor -

malen Rechtsempfinden widersprechende Deduktion entschieden

zurück . Er kommt auch weiter zu dem Schluß , daß aus Grund

der Magdeburger Urteilsbegründung die Bestrafung des An -

geklagten vollkommen unverständlich werden muß :
„ Wäre diese scharfe Gegenüberstellung von juristischem und

moralischem Landesverrat haltbar , warum dann , habe ich beim

Durchlesen der Begründung mich unwillkürlich gefragt , warum

dann die moralische Freisprechung und juristische V e r -

u r t e i l u n g zugleich ? "

Diese Frage hat sich wohl Kahl nicht allein vorgelegt .
Sie hat sich wahrscheinlich jeder zu eigen gemacht , der ohne
das juristische Rüstzeug Kahls versucht hat , den eigentümlichen
Gedankenüberwindungen der Magdeburger Richter zu folgen .

Kahl wnüscht in seinem Artikel ausdrücklich , daß seine
Kritik des Magdeburger Urteils nicht politisch ausge -
schlachtet werde . Er ist sich aber selbst darüber im Klaren ,

daß hier Recht und Politik sich kaum trennen lassen . Der

Begriff des Landesverrats ist in Deutschland in der letzten
eit oft genug in einer Weise ausgelegt worden , der den

edankengängsn des Magdeburger Urteils entspricht .
Landesverrat war und ist zurzeit tn den Mpsen nicht
nur der deutschnationalen Presse , sondern offenbar auch der

zahlreichen von deutfchnalionalen Gedankengängen beein -

flußten Richter jede Handlung , die von anderen

als dcutschnationalen Erwägungen ausgeht .
Kahls Kritik am Magdeburger Urteil erhebt sich dadurch zu
einer Kritik an dem Unfug der in Deutschland mit dem

Londesverratsparagraphen getrieben morden ist und noch
betrieben wird .

Wenig Dinge haben Deutschland außenpolitisch so sehr
geschadet , wie diese pathologische Landesverratspsychose .
Wenn man im Stile der deutschnationalen Presse und auch
vieler Juristen urteilen wollte , müßte man sogar zu dem

Ergebnis kommen , daß der größte Landesverrat von denen
verübt wurde und wird , die jede abweichende Meinung mit
dem Landesverratsparagraphen glauben ersticken zu können .
Die Befreiung Deutschlands von dieser krankhaften und ver -

ächtlichen Mentalität würde nicht nur innenpolitisch ,
sondern auch außenpolitisch ein bedeutender

Fortschritt sein . Vielleicht trägt auch Kahls Kritik , nach -
dem der Magdeburger Urteilsspruch das Groteske gewisser
Gedankengänge auch Minderbegabten offenbart hat , dazu bei ,
eine solche Entwicklung zu fördern .

nicht etwa ein Produtt unseres Jahrhunderts . Denn im Almanach
findet sich kolgende Anekbate :

„ Als Don Sancho , zweiter Sohn des Königs von Eastilien .
Alphons , zu Rom war , ernannte ihn der Papst zum König van

Aegypten . Der Papst ließ dies dem Prinzen durch einen Kardinal
kund machen . „ Versichern Euer Eminenz dem heiligen Vater " , ver -

fetzte Don Sancho , „ daß ich über diesen Beweis seines Wohlwollens
sehr gerührt bin , und um mich dafür dankbar zu bezeigen , ernenne

ich ihn dagegen zum Kalifen von Bagdad . "

Daß es aber schon im Jahre 1824 Menschen gegebcn hat , die

sich üver Reparationssorderungen ganz vernünftige Gedanken

machten , wird vielen neu sein . Dennoch findet man im Almanach
folgende Notiz :

„ Der Minister von T. äußerte sich sehr heftig , bei den Friedens -
Verhandlungen nach Wiederherstellung des Thrones der Bourbons ,
über die Franzosen und behauptete , es sey nickst mehr als billig , als

daß man die Franzosen für die vielfachen Frevel und für die Plün -
derung von fast ganz Europa nachdrücklich bestrafe . „ Erlauben Sie
mir eine Frage, " unterbrach ihn eine geistreiche Frau . „ Würden
Sie «inen Strom dafür bestrafen , daß er die Felder verwüstet hat ?
Die Tropfen , welche aus ihren Ufern traten , sind schon langst ver -

siegt , und die nachfolgenden sind unschuldig . "

Den Reigen mag Herr Raffke beschließen . Auf dem großen
Rummelplatz des Lebens ist er seit Iahchunderien eine unveränder -

anderliche Type . Aber ebenso unveränderlich ist der Abscheu , den
er immer bei seinen Zeitgenossen gefunden hat . Ich weih nicht , ob
es auch einen Almanach von 1724 gibt . Was aber der Almanach von
1824 über Herrn Raffte schreibt , könnt « ebenso gut auch 1924

geschrieben sein . Nämlich :

„ Herr T. , der im Kriege eben nicht auf die legalste Weise zum
reichen Manne geworden war , wollte nun auch die Früchts seiner
gefahrlasen Anstrengungen nach dem Frieden genießen . Er machte
ein großes Haus , schaffte sich Wagen und Reitpferde an . Einst
wollte er , in Begleitung seines Reitknechts , einen Ritt nach einem

einige Meilen entfernten Landxute machen . Er sowohl als sein
Diener waren des Weges unkundig , und Herr I . fragte einen auf
dein Felde arbeitenden Bauern . Der sah ihn starr an , zeigte dann
mit dem Finger nach einem auf einem Hügel stehenden Galgen
und antwortete : „ Dat is de recht ? Weg vor Em . " Der Bauer hatte

nichts Arges bei dieser Antwort : der Weg führte wirklich bei dem

Hochgericht vorüber , Herr X. aber war darüber höchst entrüstet und

spie Feuer und Flammen . Der Bauer sah ihn oerwundert an
und antwortete auf diesen ihm rätselhaften Zorn ganz lakonisch :

„ Nu , nu ! Wat ie Gin denn in de Krone gefahren , et is doch de

reene Wahrheit . "
Eine so mißliche Sache ist es nun um ein böses Gewissen , —

schließt der Almanachschreiber .

Kunögebungen für Aen Re! ck>sprästAenten .
Länderregierungen , Politiker , Fnsirer des geistigen Lebens

gegen Magdeburg .
Dem Reichspräsidenten ist aus Anlaß des Urteils im

Magdeburger Prozeß eine große Fülle von

Kundgebungen zugegangen . Außer den bereits ver -

öffentlichten Erklärungen der Reichsregierung und der prcu -

ßischeir Staatsregisrung hat auch das hessische Staats -

Ministerium sich dem Beschluß des Reichskabinetts an -

geschlossen und dem Reichspräsidenten sein unerschütterliches
Vertrauen ausgesprochen . Ebenso trat der Senat der

sreienundHansestadtHamburg der Erklärung der

Reichsregierung in vollem Umfange bei . indem er seiner Ueber -

zeugung Ausdruck gab , daß die Feststellungen des Magde -

burger Prozesses erneut beweisen , mit welch vorbildlicher
Treue der gegenwärtige Reichspräsident jederzeit dem Batet -

lande gedient hat . Sehr zahlreich sind auch die Kundgebungen

von führenden Persönlichkeiten des politischen und

wirtschaftlichen , insbesondere aber auch des geistigen Lebens

Deutschlands : so schreibt zum Beispiel Prof . Dr . H a r n a cc

an den Reichspräsidenten :
Aus den Gefühlen de ? Gerechtigkeit und aufrichtiger Berehrunz

ist es mir ein tiefes Bedürfnis , der Entrüstung Ausdruck zu

geben , mit der mich der Magdsburger Prozeß und das richterliche

Fehlurteil erfüllt haben . Schmachvolles ist hier zum Ereignis ge¬

worden , und in Trauer und Deschömunz sind wir versetzt . Ilm so

lebhafter aber empfinde ich n: ii allen guten Deutschen den Dank ,

den das Vaterland Ihnen , hochverehrter Herr Reichspräsident , für ihr

. gesamtes vaterländisches Wirken , insbesondere in den Jahren löi�

und 1919 . schuldet , und wie dieser Dank heute in taufenden von

Herzen lebt , wird ihn das Urteil der G- Ichichte für immer besiegeln .

In dieser Gewißheit bin ich mit dem Ausdruck besonderer Der -

chrung Euer Hochwohlgeboren ehrerbietigst ergebener Dr . von

Harnack . "

Professor Mar Liebermann schreibt :

„ Ich fühle mich gedrungen , Ihnen zu sagen , daß auch ich, wie

jeder anständig empfindende Deutsche , über die Begründung des

Magdeburger Urteils aufs äußerste empört bin . "

An diese Kundgebungen schließen sich weitere an .

Rechts unü links .
Die untergeordneten Organe Sinowjews haben jetzt reichlü . )

Beschäftigung . Trotzki muß erledigt werden . In große » .

genialen Zügen hat der Herr und Meister schon selbst sein Teil zu

diesem edlen Werk beizetragen . Den Rest der Kleinarbeit überläßt

er den nachgeordneten Stellen . So veröffentlicht der Sekretär des

kommunistischen Exekutivkomitees , Kuujtuen , «in « gründliche

„ Widerlegung " Trotzkis . Mit der Gewisscrchastigkeit eines Archäolo¬

gen oder auch Talmuds orschers werden Zitate an Zitate gereih : .

Ioder Philologieprofessor könnte sein « Freude an der Sorgfalt hr - bra .

mit der diese kleinen Geister den doch wohl etwas größeren Trotzki

an Zitaten aufzuhängen sich eifrig bemühen . Rur an einer S. elle

entgleist Kuusinen in seinem löbl . chrn Eiser . Er versucht ause . nandcr -

zusetzen , daß ein Mann wie Trotzki — welch Schmerz — nicht ganz
in irgendein Schema hineinpaßt . Er Hab « bedouerlicherwese

Widersprüche in sich , toas natürlich einem Sekretär der

Exekutive nicht passieren kann . So vereinigte er in sich „rechte " „tid

„ linke Abweichungen vom allein scligmache >td : n Heils weg . Und

dann folgt eine wunderschöne Charakteristik des rechten und

Unken Typ :
„ Der recht « Typ ist der Typus eines T atmen schen . der

wenig spricht , sich wonig äußert und seine Arbrik versteht . Der

Unke Typus ist aber ein Mensch , dem viel daran liegt , öffentlich
eine Rolle zu spUlcns der sehr viel verspricht , sehr wenig tut und

die Arbeit . . . schildert . Er schildert sie aber ganz anders , als
der rechte Typus sie durchführt . "

Kuusinen schildert ganz offenbar aus ellerintimster Anschauung

kommunistischer Typen . Er wird schon wissen , warum er dein linke . i

Typ , der jetzt glücklich in der KPD . die Führung in der Hand bat ,
als aufgeblasenen Schwätzer charakterisiert . Besser la . in

man in der Tat rechts und links in der Arbeiterbewegung nicht

gegenüberstellen , als wie Kuusinen es getan hat .

Auflösung ües Weimarer öauhaufes .
Ende Seplember kündigte die thüringische Regierung den

Lehrern des Staatlichen Weimarer Bauhauses zum 1. April 1923 .

Zugleich wurde di « Nachricht verbreitet , dies « Kündigung sei nicht

ernst gemeint , sie sei nur Formsache . Die Regierung verhandelte
tatsächlich auch weiterhin mit der Leitung des Bauhauses . Es
wurd : die Errichtung einer Bauhaus - G. m. b. H. vorbereitet , die
den Staat vom Havp . teil der finanziellen Lasten befreien sollte . Die
Privatindustrie zeichnet « dafür die Summe von 121099 M. in Be -

teilizungcn und Krediten . Auf Grund dieses Gesellschaftsvlcmes er -
mächtigte der Haushaltunasausschuß des thüringischen Landtages am
15. Naoember die Regierung , „di - angebahnten Berhandlungeu
wegen Gründung einer Gesellschaft zwecks Aufrechterhaltung und
Ausbaues des Produktiobetriebes des Bauhauses weiterzuführen . "

Trotz alledem wurd : die Leitung des Bauhauses , die bei Ver

Regierung auf Entscheidung drängte , mit immer neuen Forderungen
an Garantien für die G. m. b. H. hingehalten , ohne daß als elemen -
tare Voraussetzung für weitere Berhandlungeu die Zurücknahme
der Vertragskündigungen erfolgt wäre . Am 13. Dezember entsandt «
auch der Vorstand des Mitteldeutschen Industrieoer -
b a n d e s — nach einer Besichtigung des Bauhauses — zum Staats¬
mini ster für Volksbildung drei seiner Präsidiaimitglieder , die im
Namen des Berbandas für den Fortbestand des Bauhauses ausdrück -
lich eintraten und eine sofor . igs Zurücknahm « der Kündigungen bscm -
tragtsn . Der Minister fordert « chnftiiche Formulierung dieser Anträge .
die aber durch roteste einzelner Mitglieder des Verbandes über den

vorgesehenen Termin hinaus aufgeschoben wurde . Am 23 . Dezember
erfolgte die Führung des gesamten Staotsministcriums durch das
Bauhaus . Die Bauhausleitung hatte tags vorher schriftlich im
Namen aller Meister endlich « Entscheidung über das Schicksal des
Instituts und über die Verträge der Meister gefordert . Als der
Leiter des Ba - u Hauses am Schlüsse der Besichtigung diese Forderung
mündlich wiederholt « , wurde die Absicht der Regierung durch eine
Erklärung des Minillers für Volksbildung , Leutheuser . offenkundig .
Während er von der Leitung zunächst Beibringung weiterer Garen -
tien „ auf Jahre hinaus " forderte , teilte er im Widerspruch
dazu mit . daß er im günst . gsten Falle Verträge hoch -
stens mit halbjährlicher Kündigungsfrist abschließen
würde . Da die Gründunq oer geplanten Bauhaus - T. m. b. H. bei
einer fo kurzen Bertragszeit für die vera - ntwortlichen Perjonen
illusorisch geworden ist . erklären jetzt die Leiter und Meister des
Bauhauses d� saus ihrer Initiativ « und Uebsrzeugung entstandene
Institut mit Ablauf ihrer Derlrüze vorn 1. April 1925 für
aufgelöst . Ob das Bauhaus an anderer Stelle feine Arbeit fort -
setzen wird , läßt sich zurzeit noch nicht übersehen .

Damit ist eine Kulturs chöpsung , die nicht nur für Deutschland ,
sondern für die ganze zivilisierte Welt von vorbildlicher Bedeutung
war . durch die Macheaschast en emer reaktionären Politikerkligue zu -
gründe gerichtet . Was wird nun geschehen ? Es werden Protest -
artikel in deutschen Zeitungen erscheinen , es werden Proteswerfamm -
lungen abgehalten tverden " es werden Protesterklärungen von „ Pro¬
minenten " veröffentlicht werden . Tatsächlich aber ist die Kultur -
schand « perfett geworden . Immer das alte Bild : deutsch « Intelligenz



Eine Vekhnachtsbotsthast Macöonalös .
„ Aufklärung und Nachficht " .

Der frühere englisch « Ministcrprödent Macdonald hat an
tie « ng ifche Arbeilerportci , insbelcndere an die Genossen von der
Ündependent Labour Party ( JLP . ) am Vorabend seiner Abreise
nach Jamaika eine Weihnachts - und Neujahrsbotschaft gerichtet , die
folgenden Wortlaut hat :

. Ich sende den Freunden von der LLP . die herzlichsten Weih -
nachts - und Neujahrswünsche . Das vergangene Jahr ist mahrhastig
ein denkwürdiges zu nennen und es endet das ist bezeichnend —
wit einem beispiellolcn Zustrom von neuen Mitgliedern sowie » nt
einer in der Geschichte der Partei bisher unbekannten Aktivität .
Niemals noch haben wir am Jahresschluß einem so viel versprechen -
den Neuen Jahre entgegengesehen : niemals konnten wir mit soviel

s' Utcm� Vertrauen hosfen , daß eine geduldig « und redliche Arbeit für
den Sozialismus ihre Früchte tragen und einen Umschwung de ?
ossentllchen Meinung gegenüber unserem Werk bringen wird . Nie -
u als konnten wir mehr als jetzt einen Fortschritt in der Richtung
auf die sozialistische Gesellschaft — unser Endziel ! — erhoffen . Es
derf nicht vergessen werden , daß die Losten , die wir zu tragen
hatten , das Jahr 1924 für uns zu einem dankwürdigen gemacht
hat und daß dies « Lasten uns erst den ganzen Umfang der Auf -
gäbe , die uns bevorsteht , klar gemacht haben : Wir müss « : die sozia -
' istische Idee und dos Ideal des Kommunalsozialiemus überall ver -
iKiten , wir müssen arbeiten , wie wir bisher niemals gearbeitet
beben , um die besten Mittel und Weg « zur Erreichung unseres
Zieles zu entdecken . Indem wir so unsere Pflicht erfüll «) , dürfen
wir den alten Geist der Güte und der Nachsicht nicht vergessen , in

dessen Zeichen dies « Jahreszeit von altersher steht . „ Aufklärung
und Nachsicht * wird immer über andere Mittel den Sieg davon -

tragen — das wird sich nirgends besser erweisen als in der schweren
und mühsamen Arbeit , die Menschen für die Sache des Sozialismus
zu gewiimen und sie in die Reihen unserer Bewegung hereinzu -
führen . Laßt uns die Schwell «, die zum Jahre 1925 führt , mit
einem fröhlichen Optimismus überschreiten , einem Optimismus , der

nicht nur gerechtfertigt . ist durch das , was das scheidend « Jahr ge -
l rächt hat , sondern der es uns auch ermöglichen soll , alle jene
Fortschritte zu machen , die im Bereiche dieses neuen Jahres mög -
lich sind . «

Scknelle Feststellung öer Wahlergebnisse .
Ter Neichsinneuminister an Minister Severing .

Der Reichsminister des Innern hat an den Preußischen Minister
des Innern folgendes Schreiben gerichtet :

„ Das vorläufige Gesamtergebnis der Rcichstagswohl konnte
bereits am Mittag noch der Wahl bekanntgegeben werden . Diese
Lüftung , die um so bemerkenswerter ist , als mit der Reichstagswahl
im größten Teile des Reich « ? Wahlen . zu Landes -
Parlamenten oder Kmmnunal wallen verbunden waren , ist
dem zielbewußten Zusammenwirken der Gemeinde « und Der -
rnrltungsbehSrden mit den Kreiswahllei�ern und dem Reichswahl -
i . iter zu danken . Ich bitte , allen amtlich und ehrenamtlich bei der
Festsetzung der Wahlergebnisse beteiligten Persönlichkeiten , ine -
besondere den Wahlvorstehern , den Mitgliedern der Wahloorstände ,
den Bürgermeistern , den Beamten der unteren Verwaltungsbehörden ,
den Kreiswahlleitern und ihren Beamten meinen Dank und meine
volle Anerkennung aussprechen zu wollen . Die rasche und

zuverlässige Zählung der Wahlergebnisse stellt «in « glänzend «
Leistung deutscher Amtstü . i keis und Oraanisationssähiakeit da ? . *

Wie der Preußische Amtluhe Presiedienst mitteilt , schließt sich

der Preußische Minister des Innern in einer Verfügllng an die Ober -

i ' ~t5 Reaicrunasprösidenten , Kreis » und Derbandswahlleiter , Land -

rate , Siadt - und Landgemeinden hinsichtlich der preußischen
Landtogswahl diesem Dank an .

Die Raviisch - parlel verbeten . Der kgl. si ' Mawische Ministerra «
beschloß , die kroatische republikanisch : Bauernpartei wogen ihr «» Der -
i: Iiis zur Dritten Internationale aufzulösen . Di « Ver -

hastung der Parteileitung gilt als unmittelbar bevorstehend .

Verlogimg der deutsch - belgischen Verhandlungen . Die deutsch -
l/gi ' chen Wirlschaflsverhandlungen sind bis zum S. Januar vertagt
r rdcn . da die beigi ' ch: Delegation sich anläßlich der bevorstehenden
Feiertag « nach Brüssel begeben hat .

vollendet einen kulturellen Aufbau und das deutsche politisch «
Banause « ! um , das die staatlich « Gewalt und die staatliche Kultur -

r . ficge in Händen hat , läßt ihn verfallen oder schlägt ihn in Trümmer .
lsi . zwischen werden die Kul urphrasen unentwegt weiter gedroschen
in Parlamentsreden , Geburtstagstelegrammen usw .

Eine Seuchenstatistik von 1924 . Der Hiigisme - Ausschiiß des
VS' kerbundes hat , soweit es bisher möglich ist , eine Statistik der

S . uchen für das Lahr 1924 zusammengestellt . Dabei wird insbe -

sondere auf die Epidemie der sogenannten Schlafkrankheit in

England hingewiesen , die bei weitem die schwerst « Epidemie dieser
Art ist , die England je betroffen hat . Während die Zahl der Er -

krankungen 1923 1038 betrug , war sie am 1. November 1924 bereits
auf 5673 gestlegen . Sonst finden sich von dieser Krankheit nur

kleinere Herde in 2 tasten , Schweden und der Schweiz . Die In «

f l u e n z a war 1924 ziemlich bedeutungslos . Die Pest zeigte b- -

sonders in Aegypten in den letzten Mcnatrn «in « stark « Abnahme ,
so daß dort die niedrigsten Zahlen seit 5 Jahren zu verzeichnen
sind . Die Cholera hatte in Indien in den Herbstmonaten noch

hob « Erlron kungs - und Sterbeziffern : in anderen Ländern erreicht «

sie ebenso wenig Bedeutung wie F' cckfieber . Pocken treten

namentlich in Spanien etwas häufiger auf : in England und in

Nordamerika sind verhältnismäßig zahlreich ? Erkrankungen zu ver -

z - ichncn . Unterleibstyphus war im Spätsommer häusiger
in den Ländern um die Ost ' es und in Polen : in Deutschland ist ein «

n ' äßlne Steigerung gegenüber dem Vorjahr festzustellen . Ernste

Scharia che pidemien werden aus einzelnen Ländern , na -

n entstch aus den Dereinwten Staaten , gemeldet . M llionenzahlen
weisen die Malaria « r " krontunzen in Rußland auf .

Das „ rote Tuch - — eine Legende ? Wie weit der landläufigen

Anschauurg auf der die Redensart von der Wirkung des roten
Tuchs auf den St ' cr beruht , Ta . sächliches zugrunde liegt , hat der

englisch « Psycholog « Pros . G. M. Stratton festzustellen unternom -

tuen . Es wurden Versuch « an Stieren , aber auch an anderen wilden
und zahmen Tieren angestellt : während leuchtende und bewegte
Gegenstände die Aufmerksamkeit in gewissem Grade anzogen , bracht «
Rot als solches wcder Wut noch auch irgendeine törp «r1ick >e Be -

wegung hervor . Di « Antworten von 65 kalifornischen Rinderhirten ,
d e eingehend befragt wurden , besjötigien dieses negative Ergebnis .
Wie sich die so weit verbreitete Meinung gebildet hat , bleibt danach

freistch noch aufzuklären . Das Gebiet des Farbenschens der Tiere

ist ja überhaupt noch wenig durchforscht , und die Derluch « des Ber »

lirer Psychologen . Prvfessrr Wolfgang Köhler , an Affen , sowie d >

dar Miß E. M. Smiih an Hunden , aus die bei dieser Gelegenheit

van englischer Seite hingewiesen wird , haben wohl erst den Grund

für weitere Untersuchungen gelegt .
Erstauisllhrungen der Woche , w- n ' ag . S t a a t « o p e r : . Der vor -

jj -xr von Bagdad ' . — vtemlim Die Komödie : . Sech « Vertonen
suchen einen Autor ' . — Wiitwo » . StaalSIHeatcr : . Chailehi
Tante ' . vonncr - taz . DenttckeS Overnban « : . Obcron ' .

Zir - mie - Vornä - e . Moni . . Dienit . ch n 7 Utir ) . Tonne M. (5) , tzieit f9>,
Sounab ' 4! i ; ) : . Lotosblume « . — Maut . . Dioitöt . , Donner »! . (9). rfvüt .
« M onnab . ' S1/,) . Sonnt . (4' /,f : ,G e s a b r e n der G r o h st a d t «. —

Tonnet »». , fireit . (7) , Sonnab . . Sonnt . (6' /, ) : . Von Carthago bi »

Marolro ' . — Sonnt . Reiche der Komi l *.

ttaur . g' f fic �echnackwfreuAe .
Die erste Exkursion zum Ankauf eines Gänsebratens verlief

ergebnislos , da der Etal nicht ausreichte . Eine erfahrene Nach .
darin beruhigte meine Frau mit dem Hinweis darauf , daß bei
wärmer werdender Wiüeuing die Göns : im Preise sinken würden .
Ich bekam den dienstlichen Ausirag , das Barometer beim Optiker
nebenan zu beobachten . Nach eifrigem Studium hatte ich mir eine so
weitgehende Fertigkeit in der Tcrau - beitimmung des Wetters an -
geeignet , daß ich meiner Frau sagen konnte , aller Voraussicht nach
werde das Thermometer weiter steigen , wenn das „ Hoch " , das über
dem nördlichen Schottland lagert , nach Südwesten abgezogen sei .
Wir hofften nun stark aus dieses „ Hoch * , um bei dgm Gänsekauf
nicht zu tief in den Beute ! greifen zu brauchen Tatsächlich wärmte
es sich auch immer mehr auf . Am Goldenen Sonntag konnten wir

feststellen , daß das Pfund um 1l> Pfennig gesunken war : unsere Hoff -
nung auf einen Gänsebraten war neu belebt . Arn Montag blieb
der Preis stabil , was meine Frau auf die mairgechaste Funktion
des Händlerthermometers zurückführte . Jedenfalls wollte sie noch
bis Dienstag warten . Da aber trat die Katastrophe ein : Es war
erheblich kälter geworden , Krolle Garten hatte an allen Litfaß -
säulen Eisbahn angekündigt , und im selben Augenblick stieg auch
der Gönsepreis um 29 Pfennig . Mit dem Gänseankauf war es
nichts . — Als Ersatz für den eirrgangenen Gänsebraten wollten wir
uns wenigstens den Genuß einer Theatervorstellung leisten . Vier
Mark waren dafür zurückgelegt . sWir nehmen immer dcn geringsten
Platz ein ! ) An , Heiligen Abend , gegen 7 Uhr . klingelt es an der

Wohnungstür : Ein fliegender Holzhändler bietet eine Kiepe Ofen -
holz mit 2 Mark an . Meine Frau lehnt ab , der Händler bittet und
bettelt , und schließlich gibt sie nach . Ob wir denn nicht zwei Kiepen
nehmen würden : es sind die letzten , und er möchte doch nicht den

Rest Holz mit nach Pankow nach Hause nehmen . Mit Rücksicht auf
die Gefahren jeder Elatsüberschrcitung bleiben wir aber fest . Es

vergeht geraume Zeit . Wir denken schon gar nicht mehr an das

Holz . Plötzlich schweres Trampeln auf dem Trcppenflur , und herein
spazieren der Holzhändler mit einer Kiepe Holz , ein zweiter Mann
mit einer Kiepe Holz , und als dritter im Bunde noch ein Mann ,
beide Arme ebenfalls mit Hotz bepackt . Ehe wir uns erholt haben ,

ist das Holz im Korridor , und der „ Fliegends * erklärt uns die Vor -
teile dieses Holzankaufs en gros mit bewegten Worten : . . Zwee
Kiepen Holz for vier Mark und ' n janzen Arm voll zu , Madamken .

nehmen sei schon , et wirb Ihnen nich leid dun ! * — Was wollten
wir machen . Der Korridor war mit Holzsplittern besät , ob „ der Arm
voll * und die „letzte Kiepe * liegen blieben oder mit nach Pankow

gingen . Eine warme Stube war zu den Feiertagen auch mcht zu
verachten . Wir opferten die 4 Mark , wenn auch schweren Helzen » .
Mit dem Theaterbesuch wurde es nun aber auch nichts : an unserer
Stelle ging wahrscheinlich der Holzmann In den Musentempel .

Die Spritztour nach Schwiebus .

harmlose Aufklörvng eines Aundes blukbefleckker Kleider .

Wie erinnerlich sein dürste , erregte im Oktober d. I . ein an der

Mühlendammschleuse gemachter Fund , nämlich ein Paket mit

blutbefleckter Kleidung , beträchtliches Aussehen . Man

nahm um so eher irgendein dunkles Verbrechen an , als das Blut
als Menschenblut festgestellt wurde . Die Kriminalpolizei stellte
umfangreiche Untersuchungen an , die endlich auch zu einem Ergeb -
nis führten , das glücklicherweise sich einmal als völlig harmlos her -
ausstellte und eines gewissen humorvollen Zlnstrichs nicht entbehrt .
Die Kriminalpolizei allerdings hat die schwierige Arbeit gehabt .

Em Kaufmann in Friedenau zankte sich eines Abends heftig
mit seiner Frau , steckt « 1000 M. ein und verabschiedete sich mit dem
Bemerken , daß er vielleicht wiederkommen werde , wenn das
Geld all « sei . Er begab sich zu einem ihm bafrciwbefen Jung¬
gesellen . Am nächfien Morgen suchten die beiden Freunde eine
Wirtschaft auf und tranken einige Flaschen Rotwein . Das gab
Stimmung für eine Auto - Spazierfahrt durch Berlin . Der Kauf -
mann war nun in der Aufregung in einem alten Anzug von Haufe
weggelaufen . Weil er den auf der Spritzfahrt nicht tragen wollte ,
so begab er sich mit seinem Freunde zunächst in ein Kleidergeschäft .
kaufte « inen n « u « n Anzug und ließ den alten einpacken . Auf diesem
alten Anzug befanden sich in der Tat Blutslecke , die von einem

Nasenbluten des Besitzers herrührten . Nach einer kleinen Rund -

sahn kam man nun über den Mühlendamm , und der Kaufmann

entledigte sich des Paketes , indem er es in die S v r e e

schleuderte . Am Schlesischcn Bahnhof endete die Droschken -
fahrt . Don hier fuhren die beiden Freunde mit der Eisen -
bahn nach Schmie bus . Dort lösten sie sich vorsichtshalber
Fahrkarten für die Rückfabrt nach Berlin . Dann setzten sie die

„ Kneiptnur * fort . Am nächsten Morgen fuhren sie nach Berlin zu -
rück . Der Kaufmann begab sich nun . wie er in Aussicht gestellt

hatte , zu seiner Frau zurück . Unterdessen hatte die Kriminalpolizei
die Ermittlungen zur Aufklärung des mutmaßlichen Verbrechens

aufgenommen , konnte aber lange Zeit keinen Anhalt finden , bis ihr

jetzt endlich die Aufklärung gelang .

Die Verhaftungen in der Affäre Kutisker .

Zu den weiteren Verhaftungen im Fall Kutisker erfahren wir . daß

die betreffenden Personen , und zwar Generaldii ektor Blau , der ehe¬

malige P r o k u r i st B l e i der Ste - nbank , Major R o t h e r von der

Blau G. m. b. H. , und der Sohn Kutiskers , Sascha Kutisker ,

im dringenden Verdacht stehen , an den gegenüber der Preußischen

Staatsbank verübten Betrügereien — Erlangung hoher Kredit « für

das Bankhaus «. v. Stein — beteiligt zu sein . Es handelt sich

dabei , vom Hanauer . Lager ganz abgesehen , wie schon gemeldet , um

die „Sicherheiten *, die die Seehandlung für ihre Kredite von Kutis -

ker in Gestalt von Hypotheken und Wechseln erhielt . Schon gleich

zu Beginn der ganzen Angelegenheit ist der Staatsbank zum
Vorwurf gemacht worden , daß sie es in dieser Hinsichfi vor alle, »

hinsichtlich der Prüfung der Bonität der Kutisterschen Sicherheiten
an der notwendigen Sorgfalt habe fehlen lassen .

Die Wechsel , die Kutisker gegeben hat , tragen die Unterschiistea

von Firmen , die entweder gar nicht existieren oder hinter

deren Firmenbezeichnung überhaupt kein greisbares Unternehmen

steht . Von den Hypotheken wird behauptet , daß es sich dabei um

sehr hohe Goldhypotheken auf Grundstücke handelte , deren tatsäch .

licher Wert auch nicht im entferntesten mit der Höhe der Belastung

im Einklang steht . Vom Generaldirektor Blau wird behauptet , daß
er bereits schwer vor bestraft ist . _ _

. . Das Kunstlerplakat " .
Der Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker veron -

staltet im Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht , Potsdamer

Straße 120 . ein « Vortragsreihe , deren zweiter Abend „ Das Künstler -

Plakat * hieß , über dos Meyer . Graes « an Hand von Licht «

bildern zu denen die staatlicbe Kunstbibliochek das Material gc -

liefert hatte , sprach . Man sah zunächst französische Plakat «, zum
Teil unter japanischem Einfluß , die leichten Genres waren , danach

deutsche die stilvoller und , wa , die Schriftplakat « anbetrifft qe -

schmackv ' oller aenannt werden . Meyer - Graese wollte die kollektive

Leistung des Plakates zeigen , dem , wie er meinte , auch auf Kunst

dressierte Menschen Aufmerksamkeit schenken müssen . Nicht der

Gegenstand entscheidet hier , sondern der Platz oder Raum bzw . die

F' äck ? Die Flüchtigkeit wird alz Mittel zum Zweck betont , und das

Plakat übt seine Wirkung aus , obgleich Kunst Konzentralion be -

deutet . Der Vortragende erläuterte kurz die Entwicklung des Plakates
im Lause d«r Jahrhundert « , wobei er erwähnte , daß Eduard Manet

der Schöpfer des ersten künstlerischen Plakates sei . Künstlerplakate
seien nicht der Einfall gerissener Kausleute , sondern der Protest der
Maler gegen die abstrakte Kunst gewesen . Die deutschon Künstler
wollten nicht länger „ Plakate in Oel * malen : ihre Arbeiten zeichne !
architektonisch ? Vorzug « neben viel Humor und Erzählertalent aus .
Das Plakat gebe dem mechanischen Straßenbild einen Schmuck . -
Am Schluß des interessanten Vortrages wurden amüsante Rekl ? �
filme vorgeführt .

Eine frohe J - eierftutiöe .
Bisher batte in den Morgenfeiern der Proletarischen f

stunden das Moment schwerster drückendster Tragik , unentrinnbar
Proletaricrlcs . gewaltet . Immer wieder kehrte das Thema : P
freiung durch Revolution , aber Sieg der Reaktion . Endlos klirren i
Ketten neuer Sklaverei Bis endlich , aufbrechend im Ehor aus dl
Bühne , die Internat ! arale durch den mächtigen Raum sich schnür
und die Schwere proletarischen Geschickes sich in einer heroischen «d' i *

Geste auflöst . Die Weihnachtsfeier der Proletarischen Fcierstu :
bracht « am zweiten Feiertag im Großen S ch a u s p i e l h a V
einen neuen Versuch Es sollte diesmal eine „ froh ? Feierstunde
werden . Aber wie wenig sich im Grunde der Sozialist von seinei
tiefsten Problem zu lösen vermag , bewies der Verfasser des n « uc
Chorwerks „ G r o ß st a dt s r ii h l i n g ", Franz Rothen
selber . Sein « Froheit erwächst aus den Berliner Hinterhaushöfc
und senkt ihre Wurzeln in die Herzen derer , die «in « inbrünstig
Sehnsucht nach Freude und Sonne und Glück haben , ohne doch jemal
dieser Schätze teilhaftig zu werden . Kurzum , die soziale Rote domi
nkrt auch in diesem Werk der Froheit , wie st ? in allen bisher auf
geführten Werken die unumschränkte Vorherrschaft hatte . Dennoch
sprüht und zuckt es von dem schönen Götterfunken Freude in dem
ganzen Werk , da ? der Verfasser im Grund « genommen der prole -
taiischen Frau zugeschrieben hat . „ Frühling will sich wieder lehnen
an das Herz der Frauen * , jauchzt er auf . D« r Text wird unterbrochen
durch Musik . Volkslieder und . was hier neu ist , durch Tänze , die
damit ihren Einzug in die PrnMansche Feierstunde genommen und
dcn bisherigen schon starr werdenden Rahmen glücklich durchbrochen
haben . Zum erstenmal zeigte sich, wie außerordentlich Wirkung » -
und emdrilcksvoll ein ' chlichter Volkstanz auf einer aroßen Bühne
wirken kann , wenn farbiges Licht die Tanzenden plastisch werden läßt
und «in Orchester i statt der bisher auf Jugendfesten gebotenen dünne ; -
Geigen - und Klampfenklänge ) den Rhythmus kraftvoll unterstreicht
Es ist kein Zweifel , daß sich in den Proletarischen Feierstunden mi »
ihren Sprechchören ein « neue Kunstforni zu bilden beginnt und das
deshalb jede neue Feier ein Versuch und ein Wagnis ist . Beide sink
notwendig , beide sind lobenswert . ' Auch der Auf ' ühning des „ Gnoß
ftadtfruhling " als Gesamtwerk aebührt Lob und Anerkennung . Wenn
sich aber , wie diesmal , einige Mängel zeigten , wie das Fehlen «in «?
energischen Ziisammenrassens der ganzen Aufführung und die allzu
große Abhängigkeit der Sprechchöre von Meister Florath . so besteht
zwar die Pss - cht . diese Mängel zu nennen , aber kaum die Möglichkeit .
sie zu iefeitigen , weil bisher leider das gesamte große Maß von Kraft
immer nur an «in « einzige Aufführung verschwendet werden mußte .
Erst wenn ein Sprechwerk vi «?- , fünfmal wiederholt werden kann ,
dcrrf man damit rechnen , daß wir zu ausgeglichenen Leistungen
kommen . Unter den Solosprechern ragte wieder Heinrich Witt ?
herovr , dessen kraftvolle Stimme den großen Raum mühelo ? be -
herrscht «. Er mar der Herold der neuen Zeit , und in seinem Antlip
spiegelte sich die Freude , Rufer des Kommenden zu sein . Earl
Eberr , Sonja Rainer und E' sa Wagner lassen am Werk ,
das Aldcrt Florath wieder mit Liebe aufgebaut hati «. Wals -
gang Zelter versuchte aus seinem kleinen Orchester heraus -
xuhoien , was möglich war . Ter Dichter Franz Rothenfelder wurde
zum Schluß lebhaft gerufen und mußte sich zeloen .

Nachtstcner für die Sitvesternach » .
Die Haupisteuerberwaltung teilt mit : Tie Finanz - und Sieuti -

depuiatio » hat in ihrer letzten Sitzung einen für die Silvrsteinocht
wichligen Beschluß gefaßt . Danach soll die Nachtsteuer , die
nach der Vergnügungssteiieröidnung für da » geiellige Beiiammxn -
sei » nach Emirilt ber allgemeinen Polizeisiunde in Gasiwiitichoftrn
oder LZereinZränmen aller Ari au zahlen ist , auch für die
Silvesternacht erhoben werden , selbst wenn der Polizei -
Präsident ausnahmsweise das Lssenbolien der Gast - und Schank -
wirtichoften über ein Uhr nachts hinaus duldet . Denn durch eine
solche Ausnahme ersährl die allgemeine Polizeistunde als solche
keine Aenderung .

_ _ _

kommt die Kältewelle auch nach Europa
Bereits 92 Todesfälle in dcn Vereiniglen Staaten .

Die ungewöhnlich milde , fast frühlingshofte Witterung wird
zweifellos in nächster Zeit ihr End « erreich : haben , wenn auch zur
Stunde noch keine merkbaren Anzeichen für einen Witteruigs -
umschlag oder gar einen Temperatursturz zu spüren sind . An den
beiden Weihnachtsfeiertagen herrschte im deutschen Industriegebiet
( im Ruhrrevier ) bei meist sonmgcm Wetter in den Mittagsstunden
eine Temperatur von plus 15 Grad Celsius . Uebrigens
herrscht « in der ersten HLift « dieses Monats in einem großen T«il
Rußlands « in so warmes Wetter , wi ? es nach wissen -
schafllickzen Feststellungen seit200Jahrennicht beobachtest
w- or ! >en ist . In Ostrußiand sind stark « Gewi ter mit Regengüssen
niedergegangen . In Ostsibirien hör ein Orkan an der Mündung des

Amurflusses das Wasser zurück ->«drängt , so baß ein « Ueberschwem -
mung «ntstand , welch « Eisschollen dureh die Straßen von Rikola -
sewst trieb . Indessen sagt die Moskauer Wetterbeobachtungsstation
für Ende Dezember «ine Kältewelle voraus . Von der

grausigen Kälte , die zurzeit die Dereinigten Staaken von Nord -
ömerika heimsucht , kommen immer neu « Schrecken snachrichien . Dies «
Kältewelle hat bereits 92 Todesfälle und einen Sachschoden
in Höhe von 10 Millionen Dollar verursacht . In em >- - n
Stödten ist die Temperatur auf 3 5 Grad gesunken .

SranSkatastrophp in Amerika .
SS Sinder getötet , 40 schwer verletzt .

In Salamanka , einer Stadt , die 30 Meilen von New Vork
entfernt liegt , ist bei einer Weihnachtsfeier Feuer ausgebrochen .
90 Kinder wurden getötet und 40 schwer verletzt . Bisher konnten

nur acht der Leichen festgestellt werden .

Raubmord im Krefelder Personenzug .
Ein Raubmord wurde in dem Eisenbahnzug Kre -

f e l d —K öln am 23. Dezember an dem früheren Major und jetzigen
Gutsbesitzer Karl Kröner aus Ennetoch ( Württemberg ) verübt .
Kröner hatte zur Rückfahrt in seinen Wohnort den um 10 Uhr abends
von Krefeld abgehenden Personenzug benutzt und ist dort von einem

bisher noch unbekannten Täter erschossen worden . Der
Mörder raubte , soweit bisher ermittelt , eine goldene Uhr mit silber -
ner Kette , einen Brillantring und zwei kleine Koffer mit gering -
wertigem Inhalt . Auf die Ermittlung des Täters ist vom Kölner

Regierungspräsidenten eine angemessene Belohnung ausgesetzt
worden .

parteinachrichten
Etnfe »v»»ze » für diese Rabrik find
Verl ' » SB . « . Si «»e»ttr - tze Z.

für Groß - Berlin
stet » ■» du ®ejitl »( rt «tt «rtat ,
J. K»i . i St « , recht ». >■ richten
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14. «tri » RkvMn . Munio » . den 29. Dezcmb- r . abends 7 Ill,r . Sitzun , drr
Abiriliii ' . -ckaslirrcc im Sckrriarlat Zieckorslr . 8.

4«. «bt . Die Abrtftmin « der y. cjtrisMfiietet mtt ldmtlichen noch ausstelseir .
den Listen must unbedin - nt am Sonntag von 11 b: s 2 dei dem Ge?
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Gewerkschaftsbewegung
Oer VSMI . und öie Transportarbeiter .

Mit kaum einer Arbeitnehmergruppe Berlins haben wir uns
un Laufe dieses Jahres so oft beschäftigen muffen , wie mit den
Transportarbeitern in der Metallindustrie . Die Löhne dieser
Gruppe werden ganz systematisch von dem Verband Berliner
Metallinduftrieller niedrig gehalten . Die Gründe , die von
dieser Untcrnchmervereinigung bei allen Lohnoerhandlungen und
auch in Prefleäußerungen dafür angegeben werden , treffen keines -
wegs den wahren Grund . Für jeden , der das Wirtschaftsleben
einigermaßen kennt ist es klar , daß der VBMJ . sich als der Schritt -
macher des Lohndrucks nicht nur für die Metallindustrie , fondern
darüber hinaus auch für alle anderen Industrie - und Gewerbezweige
betrachtet . Nachdem im März durch den Widerstand des DBMI .
kern festes Lohnabkommen in der Metallindustrie zustand « kam , ist es
zwar den Facharbeitern gelungen ihre Löhne von damals
wenn auch nur im bescheidenen Maß « zu erhöhen , doch diä Trans -
portarbeiter find bei allen Verhandlungen , sei es örtlich , in den Be -
trieben oder für größere Betricbsgruppen vor den Schlichtung . ' -
ausschüsien , leer ausgegangen . Die Zulagen , die gelegentlich ge -
währt wurden , find als Aufbesserung der chungcrl' öhne nicht an -
zusehen .

Der Spruch des Schlichtun gsausfohusies vom
Oktober , der wieder ein festes Lohnverhaltnis für die Transport -
arbeiter brachte , ging auch nur unwesentlich über die gezahlten Löhne
hinaus Er brachte für größere Teile der Transportarbeiter , die
eine größere Familie ernähren müssen , sogar Abzüge , weil , aller¬
dings mit Zustimmung der Arbeiterorganisationen , die schon längst
beanstandete Familienzulage in Fortsall kam . Alle Ver¬
handlungen , die wegen eines A u s- gl e i ch s dieser früheren sozialen
Zulagen in den Betrieben gcpsloqen wurden , scheiterten an der
Lohnoplitik des VSMI .

Die Löhne , die für Transportarbeiter in anderen
D e r ii i e n gezahlt werden , übersteigen weicntlich die in der Metall -
indiiftrie .

Ganz abgesehen von den reinen Transporwetrieben . wo Wochen -
löhne bis zu 44 und 46 M. gezahlt werden , wagen es aber auch
ml ' rrs Indirtriezweige nicht , ihre Transport - und Hilfsarbeiter so
niedrig zu entlohnen . " In den Karcsierie - und Wagenbaubetrieben
isr Tage erst ein neues Lohnabkommen abzeschlossen worden .
dos den Transportarbeitern immerhin Stundenlöhne von etwa
70 Vfa . bringt . • Stellt man demgegenüber die Wochen - inkommen
der Transportarbeiter in den Betrieben des VBMI . . so ergibt sich.
daß hier immer noch Lonne von et wa 2 2 M. die Regel
sind . Bei Arbeiterin »« ' , über l8 Jahre stellt sich der Wochenlohn
ruf etwa 13 M. . fiir Jugendliche der gleichen Kategorie im Alter
von 17 bis 18 Jc . hr en auf 13 M. bis herunter auf 8 M.

Wie der Verkehrsbund bereits durch die Presse mit -
geteilt hat , ist der letzte Schiedsspruch des Schiichtunzs -
ausschusies vom l6 . Dezember , der ein « E r h ö b u n g dieser
Löhn « um etwa 10 Proz . brachte , vom BBT1I3 . wiederum
abgelchnk worden so daß der Vertehrsbund die Verbindlichkeits -
erklärunq beim Schlichter beantragt Hai . Der Verband Berliner
Me' allindUstneller geht offenbar von der Annahme aus , daß auch
dies « aerinqa Lohnerhöhung bei den Vergleichsverhandlungen vor
dem Schlichter ncch reduziert werden kann . Der Schlichter kann
dieser Absicht inmöglich folgen . Wenn die Funktionäre de « Trans -
portarbeiter sich schon mit den geringen Zugeständnisien des Schieds -
spruchez einverstanden erklärt haben , sa doch immerhin in der Vor -
aussetzung . daß sich bei einer Weigerung der Unternehmer in Berlin
«ine amtliche Stelle finden wird die ihnen in cnvcs zu ihrem Recht
»erHilst . D- e Verhandlungen am kommenden Dienstag werden
Zeigen , ob sich dies « Hoffnungen erfüllen .

„ 2ic bekommen auch eine Ttelluttg . "
Ein Giuosfe schreibt uns : Ein paar Tage v ? r Weihnachten er -

kündigt ? sich einer meiner Bekannten ieilnobmerd chei mir , ob ich noch
immer keine Arbeit hatte Es entwickelte sich folgendes anregendes
Gespräch :

„ Wie lange sind Sie nun schon arbeitslos ? "
„ A cht Monat e. "
„ Donner metter ! — Glauben Sie , wenn Sic Mitgsied der Deutsch -

nationalen Volkspartei wären , hätten Sie schon Stellung ?! "
„ Das ist schon leicht möglich . "
„ Ich würde cs an Ihrer Stelle einmal versuchen . Treten Sie

aus dar SPD . aus und in die DNBP . ewr, und Sie bekommen
auch rins Stellung . "

„ Ich laß mich nicht bestechen . Guten Tag . "
Die Deiitschnationals Dolkspartei wird es ablehnen für das

Vorgehen irgendeines Mitläufers die Aerantwortung zu über -
nehmen . Es mag wohl in diesem oder jenem Falle möglich sein
durch Gesinnungsheuchelei auf der einen und Parteifanatismus aus
der anderen Seite , zufällig eüunol eine Stelle zu bekommen , doch
ist dann noch immer die Frage , was für eine Stellung es ist . Gut -
bezahlt « Stellen , ciuf deren Vergebung die DNVP . " Einfluß hat ,
find für . Personen reserviert , die der Dentschnationolcn Partei von
Haus aus näherstehen , als die Angestellten . Ein Angestellter .
abgesehen etwa von den leitenden Angestellten , kann nicht
d e u t s ch n a t i o n a l . sein , weil er sich nicht unausgesetzt selber

ins Gesicht schlagen kann . Einzelne unreife Hakenkreuzler oder
ausgesprochene Gcsiunungslumpeu tonnen nur als Ausnahme von
der Regel gelten . —

. . . . . .
Verbindlich erklärte Tarifverträge .

Der zwischen dem M ö b e l o e r b o n d und dem Verkehrs ?
b u n d cm, 28 . Mai 1924 abgeschlcsicne Manteltanf , wie auch der
Lohnnachiwz vom 21 . Oktober 1924 ist mit Wirkung vom 24 . No -
vcmbcr 1924 für ollgemein verbindlich erklärt . Der Geltungsbereich
erstreckt sich auf die Stadtgemeinde Berlin und umfaßt sämtliche i m
Möbelhandel beschäftigten gewerblichen Arbeitnehmer .

Auch der mit dem Vermn Berliner Möbel - und Waren -
k r e d i t h ä u s e r an , 28 . Mai 1924 abgeschlossene Tarisverrrag
samt dem. am 22. Oftober 1924 abgeschloffenen Nachtrag ist für all -
gemeinverbindlich erklärt worden . — Der berufliche Geltungsbereich
erstreckt sich auf Miisahver , Hausdiener , Lagerarbeiter . Packer ,
Kutscher , Einkassterer , Jugendliche «und Rcinemacheftauett .

Tarifverträge unter Vorlegung des Mitgliedsbuches sind beim
Berkehrsbund , Engelufer 24/25 , Zimmer 32 . zu haben .

Vom Kailfmannsgericht .
Unter dem Vorsitz des Herrn Magistratsrai Dr . Opplsr fanden

cm, 23 . Dezember drei Verhandlungen statt , die für die Allgemeinheit
nicht ohne Intsresse sind . Es klagte «ine Kontoristin gegen eine
bedeutende Motor - Akliengefellschaft aus Wiederein st « llung
resp . weiter « Zahlung des Gehalts , da ihre Entlassung eine u n z u -
lässige Härte darstelle . Sie wurde gekündigt und sofort zur
Disposition gestellt , nachdem sie ein unsittliches Anerbie -
t e n des Prokuristen dieser Firma zurückaewiessn hatte . Da
derselbe Prokurist in der Dirhandlung zwar diese Behauptung nicht
bestritt , jedoch bekimdete , daß die Stellung anderweitig nicht besetzt
worden war , fondern die Kündigung lediglich wegen Ab -
bau ? erfolgt «, wurde die Klägerin abgewiesen .

Eine Kontoristin m,d Stenotypistin war in einem e i n g « -
tragen « n Verein angestellt . Sie erhielt , trotzdem sie selbst die
Stellung gekündigt und verlassen hatte , statt eines Zeug¬
nisse ? eine Arbeitsbescheinigung . Der Grund , der
sie veranlaßt «, diese Stellung auizugeben , war , daß der dort Herr -
sche . nd« Geist der Intoleranz , der sich bis zur Unwahrhoftigkdt
steigerte , ihr ein weiteres Verbleiben immöglich machte . Obwohl
käme Aussicht besteht , mit einer Arbeitsbescheinigung
ein «n anderen Posten zu finden und trotzdem der Vertreter der Vc -
klagten ausdrücklich sellstelltc . daß die L e i st un gen der Klä -
gerin weit über den Durchschnitt gingen , wurde ihr die
A u s st e l l u n g eines Zeugnisses , ausgedehnt aus Führung
und Leistung , verweigert . Die Beklagte erhob den Einwand
der U n z u st ö n d i g k e i t des Kaufmannsgerichts , und mcrkwür -
digerweise trat das Gericht dieser Auffassung bei ; auch
dann noch , als bewiesen wurde bzw . cinwcmdsrcke Btweise ange -
boien wurden , daß dieser Verein außer sein «, ' Täligftit noch einen
schwunghaften Handel mit Büchern , Schriften , Flugblättern , B1 -
dern , Postkarten und einer Zeitschrift betreibt . Selbstverständlich ist
gegen dieses U r : c i l Einspruch eingelegt worden .
Einstweilen ist der Klägerin , die schon zwei Monaie ohne ein Zeug¬
nis ist , die Möglichkeit genommen , sich auch nur bei einem Arbeits -
Nachweis ein »rag « » zu lassen : denn i isser verlangt noch den Vor -
schriften die Vorlegung eines Zeugnisses .

Vor der gleichen Kammer klagt « sine Stenotypistin gegen eine
Konsektionssirma bereits im dritten Termin wegen unbsrech -
tigicr Entlassung . Diese wer erfolgt , weil die Klägerin eine P o r -
t i v n Kasse « für 50 P f. >i der Kantin « angeblich absichtlich
nicht bezahlt haben sollte . Vier Zeugen warm bereits zu dem
Termin erschienen . Die Ladung weiterer Zeugen ivurdc angeordnet
irnd eine weitere Vertagung vorgenommen .

Gärung im linksrheinischen Braunkohlenrevicr .
Köln , 27. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Bergarbeiter

im linksrheinischen Braunkohlenrevier stehen vor einer neuen
großen Lohnbewegung . Bekanntlich war es in diesem sehr
ausgedehnten Revier im letzten Frühjahr nach wochcnlangem Streik
den Uilternehmerii gelungen , die Arbeiter zur Wiedcraumahms der
Arbeit zu zwingen . Monatelang war es den Organisationen un -
möglich , die Bergarbeiter wieder für die Organi >ation zu inter -
esticren . Wie jetzt aus dem Revier gemeldet wird , macht sich ein
starker Aufschwung bemerkbar , der seinen Ausdruck in der
überall erhobenen starken Forderung der Aufhebung der destchea -
den IZ - Slundenschichk findet . Auch in der Lohns rag - fordern
die Bergarbeiter ein Entgegenkommen der Unternehmer . Die Berg -
arbeiter haben bereits in einer Rcvicrkonfercnz ihre Organilations -
leitung beaustrog ! , olle Maßnahmen zu treffen , um die berechtigten
und durchführboren Forderungen möglichst schnell zu ver -
wirklichen . Auch der alte B e r g a r b e i t e r v c r b a n d hat sich
in einer Reihe von Versammlungen mit de » Forderungen der
Arbeiterschaft beschäftigt . Es ist nicht ausgeschlossen , daß es bei der
bctnnntcn scharfmacherischen Einstellung der Unternehmer im links¬
rheinischen Braunkohlenrevier diesmal zu einem Kampfe kommt ,
der den letzten Kampf an Schärfe noch ubcrtrs ' ien wird .

Gewerkschafte » in China .

Vor dem Eindringen westlichen Einflusses waren in China die
großen sozialen Fragen unbekannt , die heutzutage in ten Industrie -
ländern Europas und Amerikas obenanstehen . Erst als die großen

Seehäfen dem auswärtig « Handel «rafft , et wurden , wurde dt »
moderne Wirtschafisweis « in China eingeführt . Es ent¬
standen Spinnerei « � Getreidemühlen , Stahlwerke . Zündhnlzsabrikcn ,
Eisenbahnwerkstätten usw. , womit auch das soziale Lebe - ;
weitgehend umgestaltet wunde . Es tauchten nun auch
Fragen auf . beirefsmd die Löhne , die Kosten der Lebenshaliung , die

Arbeitzeit und andere Arbeitsosrhältnissc und das Bedürfnis
nach Zusammenschluß machte sich bei den Arbeitern ebenfalls
gelteiii . Die ersten Gewerkschaften entstanden in den
südlichen Provinzen . Bon da breitete sich die Bewegung längs der
großen Verkehrsstraßen nach dem Binnenlande aus . In Schang -
fi a i wurden im Jahr « 19 2 2 4 7 Gewerkschaften g e '

gründet , von insgesamt 120 000 chinesischen gewerblichen Ar -
beitem des Distrikts gehören nun 80000 den Gewerkschaften
a n. In der Provinz Kwangtung wurde der größte Fortschritt
erzielt . Es gibt m Hongkong 30a und w Kanton 400

Gewerkschaften . Gegenwärtig ist die Bildung von

Reichsorganisationen im Zuge . Weitere Angaben hier -
über in „ Inckustrial and Labour Information " — „ Inforrnations
sociales " . ( Herausgegeben vom Internationalen Arbettsamt . )

Sport «
Die Weihnachtsradrennen im Spartpalast .

Beide Feiertage brachten guten Sport und den erwartet « «
Massenbesuch . Viele Besucher wurden allerdings eirttäuschi , als sie
hörten , daß der Holländer van N « k wegen Erkrankung nicht er -
scheinen werde . Der Italiener M o r i erschien als Ersatzmann . Das
„ I n t « rn a ti o n o le D r e l e r t r e f fe n " am 1. Feiertag brachte
den Sieg Lorenz mit 9 Punkten gegen Morl und van Bever

( Belgien ) , die je 7 Punkte hatten . Im „ Großen Weihnacht ? -
preis " war Hohn der beste Mann . Er oerwies den Amerikaner

Jäger , der im Endlauf scharf cushofte , aus den zweiten Platz . Hoff -
mann und Münzner folgten . Das lO - Meilen - Mann -
schaftsfahren , das 13 Paare am Start brachte , verlief sehr
interessant . Hier war es Oskar T i e tz , der „ Liben in die Bude
brachte " . Er und sein guter Partner K r u p k a t überinmdeten samt -
liche Mannschaften außer Kohl - Münzncr .

Resultat : I , Tietz - Kruviat . l stunde . 49lNin . , 44 Sek .
( 3! P. i . 2. Kobl - Münzner <5 P. l , 3. Lang - Iäger i ' A) P. . l Runde zurück ) ,
4. Ruit Bauer (' 26 P. . l Runde zurück ». 5. Carli - Minozctti 121 P. , 1 Runde
zurück ) . N e i n u S blieb Sieger im öll - R u ndenfahren vor Naujokat ,
Schulz und Liniener . Am '2. Feiertag wurde das Programm mit
einem Ermiinterungs maltabren eingeleitet . Schwab belegte
den «. rllen Play vor Hoffmann , Arohncn und Schulz . DaSIOO - Kito -
meter - MannschastSfahren ( zwei Läu c) zeigte im Gesamt -
klaffement die Mannichast Ttetz - Huschle ( 53 P. ) als Sieger . 2. Man -
they - Suler ( 8 P. . 1 Runde zurück ) . 3. Habn - Zcrball ( 49 P . 1 Runde
zurück ! , 4. Rütl - Bauer ( 36 P. , 1 Runde zmüik ) . 5. Lang - Golle ( 35 P. ,
1 Runde zurück ) . Im Bcrsolgungsrennen Deutichland -
Italien siegte Italien nach 25 Runden ( 5 M i n. . 3 4 S e k. ).

Theater der wocke .
Bom 28 . Dezember bis 5 . Januar l » 2S .

B- ll - bichne : 28. . 30. . 3. . 4. Sakunial ». 2». Schneider Dibbel . Tl. ,
?. Schluck und Jan . S. Don Carlos . Oounhaus : 28. Rose vom Llebesgartcn .
2S. und ?. Der Karbier von Bagd - d. 30. Murgarete . Zl. Fledermaus .
l . Meistcriinger . 3. Ariadns auf Naxos . 4. Lobcngrin . Z. Soffmanns Er-
sablungen . — Kroll - Lver : 28. Salome . 29. und Zll. Häufe ! und Drciel . Di «
Puvvcnfee . 3l . gledcrmaus . 1. Figaros Hochzeit . 2. Boheme . 3. Flieze . rder
Sollär . der . 4. Tiefland . 5. Tosea . — Schanixielhau »! 28. und 5. Walleuiieins
Tod. 25. gouft . 30. glachsmann als Erzieder . 3l . und l. . 3. . t. Cbarlcvs
Tante . 2. Walleniieins Lager . — Schiller - Theater : 28. . 30. , Zl. . l, . 2. , 3. und
4, Konzert . 29. Dr. lllauo . ö. Poffenabend ' Al! - L- rl ! n. — Die Nomöd' . e: Der
eingebildete «ranke . — Lesfing . - Tlicatee : Der Widcrspriiüigcn Zähmung .
Theater iv der Äeaiflfltäfctt St . äffe: Der Tokaier . — Deutsche » Svcrvhaus ! 28.
Di « Meisierstv . ger von Aitrnberg . 29. Tosca . 30. Tannhäufcr . 31. Wenn ich
König war . . . l . Oberon . '2. Der Fliegende Holländer . 3. Die ssledermaus .
4. Carmen . 3. Der Prophet . — ®io ( jc » Schauspielhaus ' An äffe . . .! —
Deutsche » Zkönsilertheatee ! 28. . 31. , 1. , 3. und 4. Zaza. Kastiviel des Moskauer
Ainstler - Thealeio . 29. Medra . 30. Die Hochzeit . 2. Die Brüder Narsviezoss .
ö. Die Lcbcnsschiacht . — Sowödicvhau »: Die Cousine aus Warschau . — Berliner
Theater ! Bnucliese von D- sia ». — Steve , Theater am Zoo: Bitd - ZSeh - Mädel .
— TrilAeo ». Theater ! Papa . — Slesidrn, . Theater : Sanncrliebchr . r . — Zentral -
Theater ! Die versunkene Glocke. — Theater tu der Ilommaudanieusirahe :
Wenn man verliebt ist. — Tomische Lperi Da » has die Welt noch nicht arlehul
— Lusikpielhars : Der wahre Zakob. — Mclropol - Theeter : Gräfin Mar! . , . ' . —
Neuez Lperettcnhous : Die vrrioukchtö Frau . — Theater am Rollcudcrfplsh :
Die Lelicbte Sr . Hoheit . — Thealcr am «utfürfievdomm : Blam- elle Ri ouche.
— Zileiuc , Tbrater : Ein « «rau ohne Bedcniung . — Wallner - Theatur : Pell . ' vs
und Melisande . — Soeihe - Bühnci Die Schweiler . — Walhalla Tbcater : Prrirtä -
Borstellung . — llafino - Tbcaicr : Graf Koks, — Theater im ildmiiaZspelast :
Noch und Noch! — Apollo - Theater : Das lachende Beilin .

Nachmittag » » « rftellungea . BoUsbühue : 28. . l . 4. Dan Larlos .
30 Das iavfere Selinciderlein . — Schiller - Theatei : Candida . — Deutsche » Opern -
hau »: l . Der Troubadour . 4. Der Treischü ». —Zentral - Theatec : ' 23. , l . und 4.
Moral . — Theater n> der itommaudauteniirahc ! 28 und 4. Der Raub dar
Eabincrinnc ».

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heuligen Poitauslage bei .

Berantwortlich für Politik : Criiff Reuter : Sirtidiori j. P - g Lteiucr '
Eewerkschafisbeweguna : Friede . Etzkoru : sZenilleion : Dr. Zohu «chikew' - ' k! - "o' ales

und Sonstiges : grih Narüädt : Anzeigen : Th. Stocke , sämtlich in ' Berlin .
D- rlag : Borwärts - Berlaq <3. m b. S. . Berlin . Druck: Porwär ! , . Buä>drucker - i
und Berlagsanüalt Paul Singer u. Co. . Berlin SW K8. Lindenürage 3.
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